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EINLEITUNG 

Wir geben diese Broschüre als ergänzende Arbeitshilfe heraus. 
Sie soll uns dabei unterstützen, das bevorstehende Hochfest 
des Heiligsten Herzens Jesu (16. Juni) intensiver zu leben, indem 
wir die Einladung des XIX. Generalkapitels aufgreifen, unsere 
Spiritualität zu vertiefen und anzunehmen, die durch einige be-
sondere Elemente gekennzeichnet ist, die unsere Identität als 
Comboni-Missionare des Herzens Jesu ausmachen. 

Wir bitten die Mitbrüder aller Gemeinschaften, diese Arbeits-
hilfe zu studieren und herauszufinden, wie sie sich am besten 
auf das Hochfest vorbereiten können: Vielleicht entscheiden wir 
uns für einen Tag der Exerzitien oder eine Reihe von Treffen 
zum Gebet und/oder Austausch ... 

Der grundlegende Text, der unsere Überlegungen leiten soll, 
steht in Nr. 3 der Lebensform: 

Der Gründer hat im Geheimnis des Herzens Jesu die Kraft 
für seinen missionarischen Einsatz gefunden. Die vorbe-
haltlose Liebe Combonis zu den Völkern Afrikas hatte ih-
ren Ursprung und ihr Vorbild in der Erlöserliebe des Guten 
Hirten, der am Kreuz sein Leben für die Menschheit hinge-
geben hat: „Im Vertrauen auf dieses Heiligste Herz ... bin 
ich immer mehr bereit, für Jesus Christus und für das Heil 
der unglücklichen Völker Zentralafrikas zu leiden ... und zu 
sterben“ (Schriften, 4290). 

Dies sind die Worte des XIX. Generalkapitels: 

12. Wir träumen von einer Spiritualität, die uns weiterhin 
hilft, als brüderliche Familie von geweihten Personen 
zu wachsen, die in Jesus, in seinem Wort und in seinem 
Herzen verwurzelt sind, ihn in den Gesichtern der Ar-
men und in der konkreten Erfahrung des heiligen Daniel 
Comboni betrachten, um Mission zu sein. 
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14.3 Wir verpflichten uns, uns den grundlegenden Aspek-
ten des Charismas (z.B. das Kreuz, das Herz Jesu, die 
Option für die Ärmsten und Verlassenen) durch die Vi-
sion, den Geist und das Feingefühl von Comboni uns zu 
öffnen, um zu den Wurzeln seiner Spiritualität vorzu-
dringen und sie uns wieder anzueignen. 

Wir können unser missionarisches Leben als eine „Reise“ be-
trachten, die im Herzen Jesu beginnt, dann unsere Herzen be-
rührt, um schließlich die Herzen der Menschen zu erreichen, mit 
denen wir sowohl Geschichte als auch Schicksal teilen. Geweihte 
Menschen zu sein - oder besser gesagt zu werden -, die in Jesus, 
in seinem Herzen verwurzelt sind, bedeutet, das zu werden, was 
wir sind, zum Beispiel die Identität zu verwirklichen, die wir dank 
des heiligen Daniel Comboni vom Herrn erhalten. Comboni-Mis-
sionare des Herzens Jesu ist unser Name. 

Am Ende unserer Lebensform befindet sich ein Text über den Na-
men des Instituts, in dem dargelegt wird, was die Wahl des 
neuen Namens im Jahr 1979 inspiriert hat. Es ist hilfreich, diesen 
Text noch einmal zu lesen und darüber zu meditieren, als einen 
ersten Moment des Studiums. 

Unsere Lebensform Nr. 3 bietet uns die Erfahrung Combonis: 
Sein missionarischer Einsatz und seine bedingungslose Liebe zu 
den Völkern Zentralafrikas hatten ihren Ursprung und ihr Vor-
bild „in der Erlöserliebe des Guten Hirten“, der sein Herz durch-
bohren lässt. Comboni selbst, der seine Erfahrung immer be-
wusster wahrnimmt, spricht von sich folgendermaßen: 

„Jene Liebe [..] ließ sein Herz höher schlagen [..] Eine gött-
liche Kraft trieb ihn gleichsam in diese [..] Länder, um jene 
unglücklichen Brüder, [..] in seine Arme aufzunehmen und 
ihnen den Kuss des Friedens zu geben." (Schriften, 2742). 
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Das Herz Jesu ist die Seele der Mission und ihre grundlegende 
Motivation. 

Es ist zweifellos gut, Programme, Strategien und Strukturen für 
die Mission zu suchen und zu schaffen, aber wir sollten nicht 
vergessen, dass wir vor allem dazu berufen sind, „die Gnade zu 
entfachen“. (2 Tim 1, 6ff). Die Versuchung könnte eine Ermü-
dung (Trägheit) sein, die die Seele austrocknet und Pessimis-
mus, Fatalismus, Misstrauen und Lauheit hervorruft, oder den 
Wunsch, „Protagonisten“ zu werden, als ob wir das A und O der 
Mission wären. 

Diesbezüglich könnten wir einige Texte aus Evangelii Gau-
dium: 26; 259; 264; 266-267 heranziehen. 

BETRACHTEN UND ANNEHMEN 

Um uns in den Empfindungen des Herzens Jesu, des Sohnes 
Gottes, zu verwurzeln, entwickelt sich der Weg, den unsere Le-
bensform als Frucht bewusster Erfahrung vorschlägt, um zwei 
Worte herum: betrachten und annehmen. 

Mit anderen Worten, die wir in den Evangelien finden, können 
wir sagen: „Kommt zu Jesus“, „Seht in ihm den Geliebten, der 
vom Geist des Vaters geweiht ist“, „Nehmt ihn in euch auf, um 
euch seine Gefühle immer mehr anzueignen“ ... 

Dies geschieht vor allem dann, wenn wir dem Herrn Jesus erlau-
ben, in die Tiefen unseres Herzens einzudringen und jene Ge-
fühle, Gedanken, Einstellungen und Wünsche ans Licht zu brin-
gen, die nicht zu denen gehören, die dem Herrn geweiht sind. 

Lassen wir zu, dass Jesus uns heilt, erneuert und verwandelt. 
Dann werden wir zu Menschen, die „von Christus besiegt“ und 
von dem Wunsch beseelt sind, andere für ihn zu gewinnen (vgl. 
Ph 3,2). 
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„Betrachten“ und „Annehmen“ werden nicht zu „freiwilligen“ 
Handlungen, da sie in Wahrheit „Gnaden“ sind, auf die wir mit 
unserem Bewusstsein und unserer Verfügbarkeit antworten. 

a) Wir können „betrachten“ so beschreiben: 

 „Unsere Augen auf Jesus gerichtet halten“; 

 „am Fuße des Kreuzes zu stehen“, als eine wichtige Etappe 
eines langen Weges, auf dem wir die Taten Jesu gesehen und 
seine Worte gehört haben, auch wenn wir sie nicht ganz ver-
standen haben; 

 „zu den Füßen des Gekreuzigten zu stehen“, um die Gaben 
zu empfangen, die aus seinem Herzen zu uns kommen: sein 
Geist, das Wasser und das Blut; Maria...; 

 „uns mit Christus bekleiden“, uns sein „Gewand“, seine Ge-
fühle zu eigen machen; 

 „unser Herz durchdringen lassen“, damit die Gaben unseres 
Herrn nicht an der Oberfläche unseres Herzens bleiben, son-
dern es tief durchdringen. 

b) „Annehmen“ beinhaltet: 

 dass wir uns die Empfindungen Christi zu eigen machen, so 
dass sie wirklich in uns eindringen, die wir bereit sind, sie all-
mählich zu verinnerlichen, damit sie unsere Handlungs- und 
Verhaltensweisen bestimmen, unsere Entscheidungskrite-
rien berühren, unsere Wünsche formen und unsere Ziele stär-
ken; 

 dass wir, wenn wir die Gefühle Jesu annehmen, in uns selbst 
- oder in unserer Nähe - Hindernisse, Hemmnisse und Schwä-
chen entdecken; 
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 dass dies dazu führt, dass wir Jesus erneut tiefer „betrach-
ten“, uns von seiner Anziehungskraft bewegen lassen und 
seine Vergebung, seine Kraft und seine Gnade suchen; 

 dass die Schwierigkeiten, denen wir begegnen, unser geistli-
ches Leben nicht auslöschen, sondern es stärken und wach-
sen lassen; 

 Das „Annehmen der Gefühle Jesu“ kann in uns zu einem in-
neren Bedürfnis werden, „in ihm verwurzelt zu bleiben“. 

EINIGE TEXTE, DIE UNS AUFKLÄREN KÖNNEN 

„Doch über das Haus David und über die Einwohner Jeru-
salems werde ich einen Geist des Mitleids und des flehent-
lichen Bittens ausgießen. Und sie werden auf mich blicken, 
auf ihn, den sie durchbohrt haben. Sie werden um ihn kla-
gen, wie bei der Klage um den Einzigen; sie werden bitter 
um ihn weinen, wie man um den Erstgeborenen weint. 
(Sacharja 12,10). 

„Und ein anderes Schriftwort sagt: Sie werden auf den bli-
cken, den sie durchbohrt haben.“ (Johannes 19, 37). 

Siehe auch: Apokalypse 1, 1-48; Johannes 15. 

Aus den Regeln für das Institut für die Missionen in Afrika 
- 1871: 

„Die Schüler des Instituts erwerben sich diese Wesensei-
genschaft erwerben dadurch, dass sie fest auf Jesus Chris-
tus schauen, ihn innig lieben und sich bemühen, immer 
besser zu verstehen, was ein am Kreuz für das Heil der 
Menschen gestorbener Gott zu bedeuten hat.“ (Schriften 
2721). 

Unsere Lebensform Nr. 3.2, zählt drei innere Haltungen Christi 
auf, die der Comboni-Missionar aufgrund der gleichen Berufung 
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Jesu und der Comboni-Missionar betrachten und annehmen 
soll: 

 seine vorbehaltlose Hingabe an den Vater; 

 seine weltumfassende Liebe; 

 seine Teilnahme am Schmerz und an der Armut der Men-
schen.1 

1. Die vorbehaltlose Hingabe Jesu an den Vater 

Wir könnten mit diesen Texten aus Johannes beten: 

„Ich bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt sein Leben hin für 
die Schafe. Der bezahlte Knecht aber, der nicht Hirt ist und 
dem die Schafe nicht gehören, sieht den Wolf kommen, 
lässt die Schafe im Stich und flieht; und der Wolf reißt sie 
und zerstreut sie. Er flieht, weil er nur ein bezahlter Knecht 
ist und ihm an den Schafen nichts liegt. Ich bin der gute 
Hirt; ich kenne die Meinen und die Meinen kennen mich, 
wie mich der Vater kennt und ich den Vater kenne; und ich 
gebe mein Leben hin für die Schafe. Ich habe noch andere 
Schafe, die nicht aus diesem Stall sind; auch sie muss ich 
führen und sie werden auf meine Stimme hören; dann 
wird es nur eine Herde geben und einen Hirten. Deshalb 
liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, um es 
wieder zu nehmen. Niemand entreißt es mir, sondern ich 
gebe es von mir aus hin. Ich habe Macht, es hinzugeben, 

                                                           
1 Nr. 3.3 der Lebensform fügt hinzu: "Die Betrachtung des durchbohrten Her-
zens Christi ... 

 fordert zum missionarischen Einsatz heraus, der auf die umfassende Befrei-
ung der Menschen zielt,  

 zugleich motiviert sie zu jener brüderlichen Liebe, die ein Kennzeichen der 
Gemeinschaft der Comboni-Missionare sein muss". 
Wir möchten diese beiden Punkte jedoch auf ein anderes Mal verschieben. 
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und ich habe Macht, es wieder zu nehmen. Diesen Auftrag 
habe ich von meinem Vater empfangen.“ (Joh 10,11-18). 

„Aber die Welt soll erkennen, dass ich den Vater liebe und 
so handle, wie es mir der Vater aufgetragen hat.“ (Joh 
14,31). 

„Denn ich habe nicht von mir aus gesprochen, sondern der 
Vater, der mich gesandt hat, hat mir aufgetragen, was ich 
sagen und reden soll. Und ich weiß, dass sein Auftrag ewi-
ges Leben ist. Was ich also sage, sage ich so, wie es mir der 
Vater gesagt hat.“ (Joh 12,49-50). 

Wir betrachten Jesus als den Sohn, der nach dem Plan des Va-
ters lebt und wirkt, den er gesehen und gehört hat (Joh 5) und 
den er in der Freiheit der Liebe des geliebten Sohnes angenom-
men hat. Jesus kann sagen, dass der Vater in ihm wirkt: 

„Ich bin im Vater bin und der Vater ist in mir? Die Worte, 
die ich zu euch sage, habe ich nicht aus mir selbst. Der Va-
ter, der in mir bleibt, vollbringt seine Werke.“ (Joh 14,10). 

Sein Leben ist eine Antwort der Liebe auf die Liebe des Va-
ters (vgl. Joh 13,1-4). 

2. Die weltumfassende Liebe Christi 

„Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen 
Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren 
geht, sondern ewiges Leben hat.“ (Joh 3,16) 

Die Liebe Christi drängt uns, da wir erkannt haben: Einer 
ist für alle gestorben, also sind alle gestorben. Er ist aber 
für alle gestorben, damit die Lebenden nicht mehr für sich 
leben, sondern für den, der für sie starb und auferweckt 
wurde. (2 Kor 5,14-15). 
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Wir denken an das Zeugnis des Evangeliums von Jesus, dem Pil-
ger, der in die Städte und Dörfer zieht. Wo immer Männer und 
Frauen leben, dort ist er gegenwärtig: 

„Er antwortete: Lasst uns anderswohin gehen, in die be-
nachbarten Dörfer, damit ich auch dort verkünde; denn 
dazu bin ich gekommen.“ (Mk 1,38). 

Jesus begegnet den Menschen überall: in den Synagogen und in 
den Häusern, auf den Plätzen und auf den Straßen, auf dem 
Berg und am Seeufer... Er begegnet Männern und Frauen, Er-
wachsenen und Kindern, Juden und Proselyten, Syro-Phöniziern 
und Griechen. Er besucht nicht nur Palästina, sondern geht über 
die Grenzen des Gelobten Landes hinaus. Wir finden ihn in Jeru-
salem und in der Dekapolis. 

Er redet und diskutiert mit Pharisäern, Sadduzäern, Zöllnern 
und Sündern ... Er tut alles mit großer Liebe - eine Liebe, die er 
ausnahmslos allen entgegenbringt. Er hat auch eine klare Vor-
liebe für die Geringsten und die Ausgegrenzten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Die Teilnahme Jesu am Schmerz und an der Armut von 
Männern und Frauen 

Hier sind einige weitere Texte, die uns in unseren Gebeten inspi-
rieren können:  
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„Am Abend brachte man viele Besessene zu ihm. Er trieb 
mit seinem Wort die Geister aus und heilte alle Kranken, 
damit sich erfüllen sollte, was durch den Propheten Jesaja 
gesagt worden ist: Er hat unsere Leiden auf sich genom-
men und unsere Krankheiten getragen. " (Mt 8,16-17).2 

Die biblischen Texte zeigen, wie Jesus in die Leiden der Men-
schen einbezogen war. Es ist wichtig, „die Bewegung Jesu“ zu 
verstehen, der die Leiden der anderen auf sich nimmt, ohne sie 
zu beurteilen oder zu verurteilen. Jesus lässt sich so sehr darauf 
ein, dass er durch diese Wunden verletzt wird. Die „Wunden 
Jesu“ sind unsere Rettung, denn es sind unsere Wunden, die der 
Auferstandene auf sich nimmt. 

Combonis Beteiligung ... 

„Obwohl körperlich erschöpft, ist mein Geist durch die 
Gnade des Herzens Jesu stark und ungebrochen; ich bin 
entschlossen ... alles Leid auf mich zu nehmen und mein 
Leben tausendmal für die Wiedergeburt von Zentralafrika 
und die Afrikaner hinzugeben.“ (Schriften 5523). 

„Ich bin bereit, mein Leben tausendmal hinzugeben für 
die hundert Millionen und mehr Afrikaner, die in jenen sen-
gend heißen Regionen leben“ (Schriften 2409). 

In seiner programmatischen Predigt, die er am 11. Mai 1873 in 
Khartum hielt, sind seine Worte prophetisch: 

„Meine erste Jugendliebe galt dem unglücklichen Afrika. 
Was mir das Liebste in der Welt war, ließ ich hinter mir und 
kam vor sechzehn Jahren in diese Lande, um meine Arbeit 

                                                           
2 Diese Zusammenfassung enthält eine Reihe von Heilungen durch Christus, 
die Matthäus im Licht von Jes 53,4 interpretiert. Das vierte Lied vom Knecht 
Jahwes in Jesaja 52,13-53,12 ist ebenfalls von Bedeutung. 
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für die Beseitigung des jahrhundertealten Elends anzubie-
ten. Dann schickte mich der Gehorsam wegen meiner an-
geschlagenen Gesundheit in die Heimat. [..] aber ich ließ 
bei Euch mein Herz zurück. [..] 

Heute, bei meiner Rückkehr zu Euch, habe ich mein Herz 
zurückerhalten, um es in Eurer Gegenwart dem erhabe-
nen und frommen Gefühl der geistlichen Vaterschaft zu 
öffnen [..]. Ja, ich bin schon Euer Vater und Ihr seid meine 
Söhne; und als solche umarme ich Euch [..]. 

Seid versichert, dass ich in meinem Herzen eine grenzen-
lose Liebe für Euch habe, und zwar für alle Zeiten und für 
alle Personen. Ich kehre zu Euch zurück, um nie aufzuhö-
ren, Euch zu gehören und ganz Eurem größeren Wohl für 
immer geweiht zu sein. Bei Tag und bei Nacht, bei Regen 
und Sonnenschein werdet Ihr mich immer bereitfinden, 
Euch in Euren geistlichen Bedürfnissen zu helfen. Die Rei-
chen und die Armen, die Gesunden und die Kranken, die 
Jungen und die Alten, die Herren und die Knechte werden 
in immer gleicher Weise Zugang zu meinem Herzen haben. 
Euer Wohl ist das meine, und Eure Leiden werden auch die 
meinen sein. 

Ich werde mich eines jeden von Euch annehmen; und der 
glücklichste Tag meines Lebens wird der sein, an dem ich 
mein Leben für Euch hingeben kann.“ (Schriften 3156-
3159). 

... und unsere 

Durch diese betrachteten und angenommenen Haltungen 
weiht uns der Geist Jesu in der Tiefe unseres Herzens ein. 

Es ist möglich, die drei Gelübde in diesen Haltungen neu zu 
interpretieren: 
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 Gehorsam, als vorbehaltlose Hingabe an den Vater; 

 Keuschheit, in der weltumfassenden Liebe; 

 Armut, indem sie sich der Ärmsten und Verlassensten an-
nimmt. 

Am Hochfest 
selbst können 
wir unsere  
missionarische 
Weihe mit  
größerem  
Bewusstsein  
erneuern! 

Diese drei Hal-
tungen können 
nicht voneinan-
der getrennt 

werden, und sie können auch nicht in verschiedene Fächer ein-
geteilt werden. Jedes Gelübde bezieht sich auf die anderen; je-
des Gelübde erfordert die anderen. Wachstum in einem Ge-
lübde bedeutet Wachstum in allen Gelübden. 

Dennoch können wir uns fragen, welches der drei Gelübde un-
sere persönliche Entwicklung und Reaktion am meisten heraus-
fordert. 

Wir wünschen euch allen ein frohes Fest zum Hochfest des Hei-
ligsten Herzens Jesu! 

Im Namen des Generalsekretariats für Ausbildung: 
P. Fermo Bernasconi, mccj 

P. Alberto de Oliveira Silva, mccj 
P. David Kinnear Glenday, mccj 


